
Kinder, Kunst un Kirche.
V Museumspädagogik 1im Dom-Museum Hildesheim

Von Claudia Shl

Kinder (und Erwachsene) mMIt sakraler Kunst ın Berührung bringen, W i{S-
begierde wecken, besonders auf die vielfach als fremd empfundene Welt
des Mittelalters, 1ST das 1e] elner museumspädagogischen Inıtiative
des Hildesheimer Dom-Museums. Die Vermittlung relig1öser Kunst gilt iın e1-
Ner weitgehend säkularisierten Gesellschaft als schwierig. Für Dıinosaurier,
Mumien oder KRıtter lassen sıch Kinder bekanntlich SCIN begeistern. Ob das
aber auch be]l Reliquiaren oder Madonnenstatuen möglich ist; wiıird eher miıt
Skepsis betrachtet, auch 1ın kirchlichen Kreisen. Dennoch ll das Hildeshei-
IHICT Dom-Museum auf diese Skepsis und auch auf die zweifellos vorhande-
NenNn Wissensdefizite in Bezug auf Religion un relig1öse Kunst MIt eliner NCU-

museumspädagogischen Inıtilative reagleren.
Während iın Hildesheim schon seIlt langem das Roemer- un Pelizaeus-

Museum un auch das Stadtmuseum 1im Knochenhaueramtshaus eigene
seumspädagogische LDienste MmMIt umfangreichen Programmen vorwelsen kön-
NCMN, ehlten bislang ber die tradıtionelle Führung hinausgehende Angebote
des Dom-Museums völlig, nıcht zuletzt auch aufgrund räumlicher Probleme
und personeller Engpässe. Dieses Desiderat tragt mıt azu bei, da{s das LDom-
Museum 1im BewullSstsein der Bewohner Hildesheims un CISLT recht des Land-
kreises nıiıcht seliner Bedeutung entsprechend bekannt ISt. Obwohl ETW:; die
Schulkinder der Klassen sich miıt der Stadtgeschichte Hildesheims befas-
SCH; fanden bislang die wenlgsten Klassen den Weg AB Gründungsreliquiar
1im Dom-Museum. Die für jedes Museum zentrale Aufgabe der WiIissensver-
mittlung konnte nıcht In befriedigendem Ausma( erfüllt werden.

Februar 2002 begann endlich der Aufbau eines museumspädagogi-
schen Programms, das sıch VOT allem Kinder richten soll, 1aber auch Ange-
bote für Erwachsene beinhaltet, besonders in orm VO  . ausstellungsbeglei-
tenden Vortragsreihen. Die wichtigste Voraussetzung bildete die Konzeption
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AbD Stolz präsentieren die Kinder ıhre IM Rahmen eINES Workshops
anläflich der Ausstellung des Dom-Museums Wally Schulz Sakrale Gewänder‘

selbstgestalteten Festgewänder

einer bislang fehlenden Dauerausstellung der für die Bıstums- un Stadtge-
schichte wichtigsten Exponate SOWI1eEe bedeutender Beispiele der religiösen
Kunst des Mittelalters als Basıs für die Vermittlung VO „Kunst und (52-
schichte 1im Museum .

Die Arbeit mIt un VOL den Originalen, die NUr im Museum un weder
Computer och 1im Klassenzimmer möglich ISt, sollte VO  e} Anfang 1m

Mittelpunkt der Führungen un Work-Shops stehen.
ank der bereitwilligen Unterstützung zahlreicher Lehrer aus der Stadt

un dem Landkreis konnten die Wünsche VO  - schulischer Seite bei der Pla-
NUung berücksichtigt werden. Die Intensivierung dieser Kontakte durch L[eh-
rerfortbildungen 1m Dom-Museum ermöglichte einen Dialog zwischen den
Institutionen Museum un Schule, der für die sinnvolle Arbeit mIıt Schülern
unabdingbar 1ISt Auf der Grundlage der sich abzeichnenden Interessens-
schwerpunkte der chulen wurde bei den Jetzt angebotenen Veranstaltungen
zunächst ein stadt- un bistumsgeschichtlicher Schwerpunkt DECSECTIZL mMIt den
Themen „Hildesheim 1im Mittelalter. Von der Gründung bis ZU Jahr-
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AbD Nach einer Führung durch diıe TEW E ME MEDA ERETEAABOET MS S  Ausstellung folgt
der praktische Cıl. Nach eigenen Entwürfen gestalten UuUNn »erzieren

die Kinder ıhre „Festkleider“

hundert“ un „Bischof Bernward un seine Zeit“ SOWIe für ältere chüler mMIt
dem Thema „Bischof, Kirche un Stadt Bischofun Domkapitel 1m Kontext
der mittelalterlichen Wirtschaftsgeschichte‘ „Reliquien un Reliquiare”
stehen 1im Mittelpunkt eines welteren Angebotes, das bereits 1im Sommer-
ferienprogramm erfolgreich durchgeführt werden konnte un Jetzt auch als
Schulprojekt mIt praktischen Arbeiten 1m Kunstunterricht verwirklicht wird
Für Oberstufenschüler wird ein kunsthistorisches Thema, die Entstehung der
sakralen Vollskulptur dem Titel „Gottesbild Menschenbild“ angebo-
FeNn

Sonderausstellungen bieten die Möglichkeit zusätzlicher Veranstaltungen.
Im Rahmen der derzeitigen Ausstellung des Dom-Museums „ Wally Schulz
akrale Gewänder“ stand ın den Herbstferien die liturgische Kleidung im
Mittelpunkt eines dreistündigen Workshops, der gemeInsam mIt dem Stadt-
ILLUSCUIN 1im Knochenhaueramtshaus durchgeführt werden konnte. Die 1er
sehr erfolgreich DCSLAFLELE Zusammenarbeit der Museen soll MIt welteren Fe-
rienprogrammen, zunächst Z Thema ‚Bücher 1im Mittelalter“ fortgesetzt
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werden, VOT allem für chüler bietet sich auch eine kombinierte Veranstaltungbeider Museen ZUTLC Kirchen- un: Alltagsgeschichte des Mittelalters
Neben Schülern un Kindergruppen ll das Dom-Museum besonders

auch Kommunionkinder un Mefsdiener ansprechen. Gerade 1im Flächenbis-
u Hildesheim 1ISt die Bindung den Bischofssitz zwangsläufig eher locker,
das VWıssen über seine Geschichte gering. Das Angebot „Partner Gottes WCI-

en  Da das Kommunionkinder einem Besuch im Dom-Museum und 1m
Dom einlädt, richtet sich daher auch besonders Gruppen AaUus dem Umland
und wurde VO Kommunionkindern Aaus dem Landkreis SCIN wahrgenom-
1IHE  = Für Mef{fsdiener steht AaUus Anlaf der Sonderausstellung „Sakrale Gewän-
der“ eline besondere Führung diesem TIThema auf dem Programm.

Innerhalb wenIiger Monate konnte eın umfangreiches Programm für
terschiedliche Zielgruppen erarbeitet werden. Besonders erfreulich un für
die Inıtiatoren teilweise überraschend das Interesse un die positive
Resonanz VO  3 Seiten der Lehrer un VOT allem der Kinder un Jugendlichen.
Die anfangs skizzierte skeptische Einstellung, die VO  3 einer ablehnenden Hal-
Lung gegenüber Religion und sakraler Kunst bei Kindern und Jungen Leuten
ausgeht, konnte nıcht bestätigt werden. Auffallend WAar bei allen Veranstal-
Lungen die Offenheit un Neugıer, die Bereitwilligkeit, siıch auf Unbekanntes
und vielleicht zunächst Unverständliches einzulassen. Der Fasziınation, die
VOTL allem VO  . den kostbaren Goldschmiedearbeiten, dem Gründungsreliqui-
al, dem Bernwardskreuz oder der Goldenen Madonna ausgehen, konnten
und wollten sıch die Kinder keineswegs entziehen. Da{fs eine Reihe
schon mehreren Veranstaltungen teilgenommen hat un Schlufß 1mM-
InmMer die Bıtte am, auch ZUTLC nächsten Veranstaltung eingeladen werden, C1I-

mutigt Z welteren Ausbau des Programms.
Das ammeln und Bewahren VO  ] Kunstwerken MuUu durch die Vermitt-

lung VO  3 Faszınation un VO  D] WIissen erganzt werden, WCNN das Museum als
Institution seinen Bildungsauftrag erfüllen ll Der Einsatz gerade für die
nachwachsende Generation ISt daher VOoO  z besonderer Bedeutung. Vom Erfolg
museumspädagogischer Arbeit heute hängt auch ab, ob WITr das Bewußtsein
für reiches kulturelles un künstlerisches Erbe in Zukunft bewahren
können.


